
Auf den Spuren der 
jüdischen Bevölkerung in 
Oberschwaben 

Museumsgesellschaft auf 
Exkursion 



Dr. Peter Eitel, ehemaliger Stadt-

archivar und Autor, hat ein 

spannendes, historisch informatives 

Programm für die Mitglieder der 

Museumsgesellschaft Ravensburg 

ausgearbeitet. Die erste Station der 

etwa 50-köpfigen Gruppe war der 

berühmte uralte jüdische Friedhof 

Bad Buchau, auf dem auch 

Ravensburger Juden bestattet sind. 

https://www.bad-buchau.de/buerger-neu/de/stadt-aktuelles/bad-buchau-im-portrait/juedische-gemeinde


Die Heimatforscherin Charlotte 

Mayenberger stellte ausgewählte 

Grabstellen und deren Besonder-

heiten vor. 





Sie berichtete aber auch sehr 

anschaulich über das gute 

Zusammenleben der christlichen 

und jüdischen Bevölkerung in 

Bad Buchau in allen relevanten 

Bereichen. 



Möglich  war dieses  Zusammelnleben , so die 

Heimatforscherin,  weil  beide  Religionen  die  

manchmal  strengen  Regeln  in  ihrem  Sinne  

interpretierten,  was der  ab und  zu an-

wesende  Rabbiner  nur  noch  mit  Kopf -

schütteln  kommentieren  konnte . 



Dieses offene, tolerante Miteinander 

wurde jäh auseinander gerissen , als die 

NS-Herrscher  die Macht  übernahmen . 



Trotz engem Zeitplan stand ein Abstecher zur 

Besichtigung der barocken Wallfahrtskirche 

St. Peter und Paul in Steinhausen, bekannt 

als die berühmteste Dorfkirche der Welt, auf 

dem Programm. 



Weiter ging es nach Laupheim. Bereits im Eingangsbereich 

vor Schloss Großlaupheim Ăerwarteteñ Gretel Bergmann auf 

einem Plakat die Gruppe. Die berühmte und mit zu den 

besten gehörenden Hochspringerinnen wurde wegen ihres 

jüdischen Glaubens 1936 nicht zu den olympischen Spielen 

zugelassen. Die Führung durch das "Museum zur 

Geschichte von Christen und Juden" hob die Schwerpunkte 

der Ausstellung hervor. 

https://schloss-laupheim.de/
https://museum-laupheim.de/gretel-bergmann/


Die Dauerausstellung wurde vom Haus der 

Geschichte Baden-Württemberg konzipiert und 

realisiert und gehört zu den Ănational bedeutsamen 

Kultureinrichtungen Deutschlandsñ. Auch hier war das 

gute, harmonische Zusammenleben von Christen und 

Juden immer wieder zu erkennen und welche 

wirtschaftlichen Leistungen dadurch gemeinsam 

erbracht wurden. 



Der abschließende Besuch des jüdischen Friedhofs in Laupheim, 

unter Führung von Peter Eitel, rundete das Programm ab.


